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FOKUS: Brandschutz bei Lithium-Ionen-Batterien

Durch Lithium-Ionen-Batterien verursachte Brände (Auszug)

Zeitraum Ort Brandursache Tote/Verletzte Schaden
Juli 2018 Darmstadt Explosion einer Batterie 2 Verletzte Werkstattbrand an der Technischen Universität, 

ca. 5.000 Euro Sachschaden
Mai 2018 Florida, USA Beschädigung eines Tesla-

Akkus nach einem Unfall, 
mehrmaliges Feuerfangen

Keine Totalschaden des Fahrzeugs durch völliges Ausbrennen

Mai 2018 Ölbronn-Dürrn, 
Baden-Württemberg

Defekt im Produktionsbereich Keine Völlige Zerstörung der Akkufabrik nach Großbrand, 
5 Mio. Euro Sachschaden

Mai 2018 Kanton Tessin, 
Schweiz

Brand eines Tesla nach Unfall 1 Toter Völliges Ausbrennens des Fahrzeugs

Oktober 2017 Flug Frankfurt - 
Indien

Feuerfangen des Akkus eines 
Samsung-Handys

Keine Zerstörung des Handys, kein Flugzeug- oder Personenscha-
den

September 2017 Innsbruck, Österreich Explosion eines E-Bike-Akkus Keine Zerstörung des E-Bikes, starke Rauchbelastung in Privat-
wohnung

September 2017 Obsteig, Österreich Explosion des Akkus in einem 
ferngesteuerten Auto

1 Verletzter Schaden an Fahrzeug und Privatgarage, Handverbrennun-
gen des Hausbesitzers durch eigenes Löschen

August 2017 Flug Frankfurt - 
Houston

Entzünden des externen Ak-
kus eines mobilen Ladegeräts

Keine Brandentstehung unterhalb des Passagiersitzes, keine Flug-
zeugschäden dank schnellen Löschens

Mai 2017 Flug New York – 
San Francisco

Entzünden einer Lithium-
Batterie im Laptop 

Keine Notlandung des Flugzeugs, keine Flugzeugschäden dank 
schnellen Löschens 

Mai 2017 Brixen, Österreich Brandausbruch eines defek-
ten Akkurasenmähers

Keine Erhebliche Schäden am Wohnhaus und Fahrzeug, mittlerer 
sechsstelliger Eurobetrag

April 2017 n. a. Aufblähen und Platzen des 
Handyakkus während des 
Aufladens auf dem Bett

Keine Brand des Bettes, Unbewohnbarkeit des Zimmers

März 2017 Harrisburg, Pennsyl-
vania, USA

Überhitzung und Explosion 
eines Hoverboard-Akkus beim 
Laden

1 totes Kleinkind, 
mehrere Verletzte

Abbrennen eines Wohnhauses

Februar 2017 Aukrug, Kreis Rends-
burg-Eckernförde

Feuerfangen eines defekten 
E-Bike-Akkus

2 Verletzte Rauchgasvergiftung zweier Bewohner in Einfamilienhaus, 
keine Schäden am Haus

Februar 2017 Tainjin, Nordchina Fabrikbrand bei Samsung 
durch defekte Akkus

Keine Schaden in Akkufabrik, geschätzter Imageschaden durch 
Rückruf des Modells Galaxy Note7 rund 5 Mrd. Dollar

Februar 2017 Hannover Explosion eines E-Bike-Akkus Keine Ausbrennen des Fahrradgeschäfts, Beschädigung eines 
Parkhauses, Sachschaden etwa 500.000 Euro

November 2016 Indianapolis, USA Explosion eines Akkus im 
Tesla Model S nach Crash

2 Tote Zerstörung des Autos, Fahrerin und Beifahrer verbrannt

Oktober 2016 Louisville, Kentucky Feuerfangen des Akkus eines 
Samsung-Handys

Keine Beschädigung einer Passagiertasche, Brandschäden am 
Teppichboden im Flugzeug, starke Rauchentwicklung, Evaku-
ierung des Flugzeugs und Streichung des Fluges

September 2016 Florida, USA Explosion des Akkus eines 
Samsung-Handys

1 Verletzter Verbrennungen an Bein und Finger des Geschädigten, 
15.000 Dollar Schadenersatz-Forderung

Juli 2016 Köln Explosion eines Hoverboard-
Akkus

Keine Unbewohnbarkeit eines Einfamilienhauses

Januar 2013 Japan sowie Boston, 
USA

2 Akkubrände innerhalb von 
10 Tagen im neuen Dreamli-
ner von Boeing

Keine Brand im Cockpit, Notlandung, anschließend weltweites 
Startverbot und Auslieferungsstopp

falls brennbaren Graphitanteil. Technisch be-
dingt besteht dadurch immer die Gefahr 
einer Selbstentzündung und einer extrem 
schnellen Brandausbreitung. Thermisches 
Einwirken wie etwa bei einer Lagerung mit zu 
hohen Temperaturen oder direkter Sonnen-
einstrahlung sowie mechanisches Einwirken 
wie beispielsweise ein Aufprall, Druck oder 
dergleichen können ein thermisches Durch-
gehen („Thermal Runaway“) hervorrufen. 
Weil dabei die Batterie zerbirst, können die 
umherfliegenden brennenden Teile umliegen-
de Brandlasten entzünden. Für Mensch und 
Umwelt bringt neben der schnellen 
Brandausbreitung gerade auch die Freiset-

zung gefährlicher Stoffe wie etwa giftige 
Schwermetalle und ätzende Säuren Ge-
fahren mit sich. Besonders die Menge und 
Größe der Batterien spielen eine wichtige 
Rolle und steigern das Gefahrenpotenzial 
entsprechend. Bei Elektrowerkzeugen oder 
-fahrzeugen kommen etwa größere Batte-
rien als bei einem Handy zum Einsatz, da 
mehrere Zellmodule zusammengeschaltet 
werden. Während eine Lithium-Ionen-
Batterie in einem Smartphone einen Ener-
giegehalt von etwa 0,0055 kWh (5,5 Wh) 
aufweist, beträgt dieser bei einem Tesla 
Model S etwa 75 – 100 kWh (75.000 – 
100.000 Wh). 

Deshalb werden Lithium-Ionen-Batterien wie 
auch die nicht aufladbaren Lithium-Metall-
Batterien von den Vereinten Nationen seit 
2009 als Gefahrgut der Klasse 9, die ver-
schiedene gefährliche Stoffe und Gegenstän-
de umfasst, eingestuft und unterliegen spe-
ziellen Gefahrgutvorschriften, die für den 
Transport gelten. Unabdingbar ist dabei eine 
ordnungsgemäße Verpackung sowie Kenn-
zeichnung. Lithium-Ionen-Zellen oder -Bat-
terien dürfen nur dann in Verkehr gebracht 
und somit auch nur dann gelagert oder 
transportiert werden, wenn sie den Nachweis 
der Prüfung nach UN 38.3 erbringen. Dabei 
handelt es sich um acht Tests, die im „Hand-


